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Der Titel des diesjährigen Pressesymposiums gibt den roten Faden vor entlang dessen sich diese 
Veranstaltung bewegt: 
im Wissen, dass die Aufarbeitung des Corona-Phänomens der letzten Jahre nicht nur medizinisch 
und juristisch erfolgen kann. Sie muss auch politisch und wirtschaftlich gewollt sein! Ernsthaft 
gewollt sein.
Und damit sind wir schon mitten im Thema.

Aktuell ist insbesondere im Raum der politischen Verantwortlichkeiten nur bedingt etwas davon zu 
spüren. Trotz eines großen zivilgesellgesellschaftlichen und auch wissenschaftlichen Druckes 
scheinen wir gegenwärtig einmal mehr Lichtjahre entfernt von diesen Vorhaben in Zeiten realer 
Demokratiegefährdung.

Unverhohlen zeigen Fratzen einer konsumgesteuerten, pharmabelasteten, überdrehten Gesellschaft 
und kreditfinanzierten Wirtschaft ihr Gesicht. Nichts verschont haben diese Entwicklungen. Auch 
das Gesundheitswesen nicht, Wissenschaft nicht, Medizin als wissenschaftliches Fach sowie 
Psychologie nicht.
Vor diesem Hintergrund ist die Bandbreite an ’’Verschwörungs- und Untergangsszenarien’, was die 
Zukunft der Menschheit anbelangt, wenig verwunderlich.

Ein buntes Panoptikum findet sich folglich insgesamt zur Lage der Menschheit. Seriöse Fragen nach 
der Belastbarkeit gegebener Informationslagen zu Brandherden auf diesem Planeten drohen darin 
fast wirkungslos unterzugehen.

Ein tragfähiges Bild zur Lage ’’Insgesamt’’ zu gewinnen, erscheint unmöglich in einer Zeit, in der 
Informationen sich wie Granatsplitter verhalten. 
Sich Klarheit zu verschaffen, wie die Zukunft politischer Staats- und Wirtschaftsarchitekturen 
aussehen könnte ist also das Eine. 
Das Andere, wie sich staatstragende Bereiche, zu dem das Gesundheitswesen zu zählen ist, wie sich 
Medizin im Wissenschaftskanon, als auch Psychologie, weiterentwickeln werden könn(t)en.
Finden wir darauf Antworten, indem wir Prognosen wagen, Modellierungen tätigen? Etwa nach dem 
Vorbild jener Wirtschaftswissenschaftler, die nach eigenem Bekunden noch immer ’’Priester im 
Politikfeld’’ sein wollen. Welch ein Anspruch, haben doch auch sie die Brandherde der Welt nicht 
verhindert. 

Und in einem solchen gesellschaftspolitischen Klima nach ’’Visionen’’ zu fragen ist mutig!

Im alttestamentarischen Sinne war die Vision ein Mittel der Offenbarung. Wir erinnern uns.
Übernatürliches, ja Göttliches sprach zu und durch einen auserwählten Menschen, ließ ihn schauen. 
Prophetisch das Erleben, das Handeln zukunftsgerichtet. Einsam machend bisweilen, diese Art des 
Welterlebens So einige Überlieferungen.



Nun, an die Stelle dieser einst spirituellen, sehr zurückgezogenen Art des Welterlebens findet sich 
heuer durchgängig eine anonyme, mechanistisch-reduktionistische Reizüberflutung. 
Von daher findet sich kaum noch ein psychischer Freiraum, der notwendig wäre, um Visionen zu 
empfangen. Vielleicht auch solche, die nachhaltig in breiten Kreisen der Bevölkerung Wirkung 
zeigen könnten.

Trotzdem lassen sich, wenngleich keine Visionen, so doch Vorstellungen entwickeln, wohin die Reise 
gehen wird. 
Und dazu ist es wichtig, den derzeitigen Stand von Wissenschaft und (pharmazeutischer) Forschung 
sowie Technik nachzuvollziehen. 
Erkennbar wird, worin Wissenschaft, Forschung, das institutionalisierte Medizinsystem und auch 
Psychologe entlang der unerbittlichen Linie einer finanz- und machtbesessenen Realität involviert 
sind:

 Das Gesundheitswesen wird dominiert von einer Pharma-Industrie und einer 
zentralistischen, automatisierten Datenerfassung in Abstimmung mit Politik.

 Ein die weitere Forschung bestimmendes Leitbild im Gesundheitswesen wird der Trans-
humanismus sein. Ein Welt- und Menschenbild, welches die (angeblich) unvermeidliche 
Verbindung von Mensch und Maschine propagiert, ’’Auf dass das Wesen Mensch frei sei 
von Mängeln und Schuld’’. Doch diese Verheißung hat es in sich.  Sie ginge nur im 
Zusammenspiel mit und über Politik, d.h., dem politisch zu verantwortenden 
Zurückschneiden souveräner Selbstverantwortung als Individuum. Und das wiederum käme 
einer fortlaufenden Amputation an Leib und Psyche gleich.

 Der Einsatz genverändernder Wirkstoffe wird zunehmen. 
 Diagnostik und Prävention wird zunehmend von KI-unterstützten, quantenbasierten, 

bildgebenden Verfahren dominiert werden. Und dabei die Praxis-Erfahrung hoch geschulter 
Mediziner, zu der auch ihre ethische Haltung zu zählen ist, in den Hintergrund treten lassen.

 Der Mensch droht, mit immer mehr Halbkrankheiten, immer älter werdend, zu einem 
fremdbestimmten Ersatzteillager zu verkommen.

 Psychologie, psychologische Diagnostik und Heilkunde werden noch härter um ihre 
eigenständige fachliche Daseinsberechtigung kämpfen müssen. Ihre Möglichkeiten 
präventiver Diagnostik im Gesundheitswesen werden weiter verwässert.

Solche Vorstellungen, teils dystopisch, wirken selbstverständlich im psychischen Geschehen. Sie 
belasten einzelne Menschen, Gruppen und Gemeinschaften in Staaten. Sie spalten und zerstören 
Vertrauen. Sie können krankmachen und durchaus Treibsätze für Gewaltexzesse sein.

Psyche konstruiert eben Realitäten und Wirkungen: wirtschaftlich, politisch, existentiell. Psychische 
Dynamiken, ihre Motivlagen in diesen Konstruktionen, ihre unbewussten Färbungen – ein Thema für 
Psychologie: Ein Fach, welches sich zwischen individuellen, gruppendynamischen Fragestellungen 
sowie Überlebensfragen ganzer Nationen bewegt!

In einem solchen Klima über Visionen nachzudenken, kann schwindelig machen. Und dazu bedarf es 
eben jener selbstbestimmten Freiräume in der Gemeinschaft, die schwerlich zu finden sind.

Vor Jahren schon hatten kluge Wissenschaftler sowie praxiserfahrene Mediziner ihre begründeten 
Sorgen der Politik mitgeteilt: 
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dass zur Aufrechterhaltung und Vertiefung von Qualitätsstandards in der Gesundheitsversorgung 
dringend ein neues, ein ganzheitliches und interdisziplinäres Fundament zu gießen sei.
’’Eines, das den Menschen als autonome, selbstbestimmte und soziale Persönlichkeit sieht, die 
grundsätzlich gesund bleiben will und von der Natur ausreichend ausgestattet wurde, um 
natürlichen Erregerneubildungen jederzeit erfolgreich begegnen zu können’’. 

Doch dieser Hinweis prallte ebenso an den Brandmauern ignoranter und angstbesetzter 
Landschaften im Politikwesen ab wie die seit Jahren geforderte, ernsthafte Aufarbeitung dessen, 
was Staat und Gesellschaft international und national im Zuge des Corona-Phänomens zutiefst 
erschüttert hat.

Aufgeben deswegen. Nein!   -   Weitermachen, ja!     -   Womit?

Nun, mit der Suche nach tragfähigen Antworten und Auswegen für Politik, für Gesellschaft, für ein 
friedfertiges Miteinander, für uns.
In einem zunehmend erwachenden Bewusstsein, dass das Kleine dem Großen ebenbürtig sein kann, 
verliert sich bisweilen resignative Ohnmacht, die wir doch alle kennen, und kann sich mit jenen 
Energien verbinden, die der Vergeblichkeit eine klare Absage erteilen wollen.
Tragfähige Auswege aus den Sackgassen des Lebens finden, auch des Eigenen, verlangt nach 
Möglichkeiten der Rückbesinnung auf sich Selbst. Verlangt nach jener Selbstgewissheit, die wie ein 
Resonanzraum auf innere und äußere Klänge mitschwingend reagieren kann. Verlangt nach 
Freiräumen ohne Staat, ohne institutionalisierte Medien.

In dieser psychischen Verfassung, die gleichsam wie eine haltgebende ’’Erdung’’ fungiert, kann ein 
mündiges und schrittweises Erneuerungsgeschehen stattfinden. Im Kleinen wie im Großen. Auch ein 
Visionäres, welches tragfähige Konzepte und Strategien für Medizin, aber eben nicht nur dort, an 
die Wand werfen würde. Unabhängig von äußeren Rahmenbedingungen. 
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